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Nedaction Dr. W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 16. April 1846. 


— 


Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
dahin 1846. 

Sitzung vom 3. Maͤrz 1846. 
Anweſend 31 Mitglieder. 

1. Die Bürgerrolle pro 1846 wurde behufs 
der diesjährigen Stadtverordnetenwahl unter Bors 
trag und Direktion des Hrn. Stadtſyndici v. Wieſe 
geprüft, es wurden die nach den Vorſchriften der 
Städteordnung nicht ſtimmfaͤhigen Bürger geſtri⸗ 
chen und ſodann feſtgeſtellt, wie viele Stadtver⸗ 
ordnete und Stellvertreter in die Stelle der Aus⸗ 
ſcheidenden in jedem Bezirke zu wählen ſeien. 


2. Legte Magiſtrat die mit den Jagdpaͤchtern 


in Folge der Licitationstermine vom 26. Jan. und 
2. Febr. o. Über die einzelnen Reviere der ſtädti⸗ 
ſchen Jagden abgeſchloſſenen Verträge zur Mitvoll— 
ziehung durch die Stadtverordneten vor, welche 
erfolgte. Nach dieſen Verträgen haben ſich die im 
Termine den 26. Jan. c. abgegebenen Meiſtgebote 
im Termine den 2. Febr. c. zum Theil geändert 
und es haben zugeſchlagen erhalten das 

1. Revier (1. Wittgenauer) der Rathsherr und 
Gaſthofbeſitzer Eitner für jäbrl. 39 rtlr., 


2. „ (2. Wittgenauer) derſelbe für jährl. 29 
ttir. 15 ſgr., 

3. „ (öftlihe Kühnauer) der Rathsherr und 
Rentier A. Grempler für jaͤhrl. 73 rtlr., 

4. „ (oͤſiliche Sawader) derſelbe für jaͤhrlich 
125 rtlr., 

5. ( Sawade⸗Kramper Waldrev.) Hr. Com: 

5 merzienrath Foͤrſter für jaͤhrl. 84 rilr., 

. a 


(Kühnau⸗Krampe⸗Lanſitzer Feldrevier) 


der Gaſthofbeſitzer A. Roͤhricht für jaͤbrl. 
82 rtlr., 


7. „ (Krampe⸗Lanſitzer Waoldrev.) Hr. Com⸗ 

merzienrath Foͤrſter für jaͤhrl. 71 rtlr., 

8. „( Lanſitzer weſtl. Feldrev.) der Gaſthof⸗ 
beſitzer H. Künzel fur jährl. 81 rtlr. 

3. Magiſtrat legt ferner den mit dem Tuch⸗ 


fabrikanten H. Reckzeh über die Erhebung der 
Viehſtandsgelder auf 3 Jahre für ein jaͤhrliches 
Pachtquantum von 330 rtlr. abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag zur Mitvollziehung durch die Verſammlung 
vor, welche erfolgte. 

4. Derſelbe legt die Rechnung über Ablöfung 
der Budengerechtigkeiten pro 1845 zur Reviſion 
vor. Dieſelbe wird dem Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung, Hrn. Auguſt Muͤhle, aufgetragen. 

5. Derſelbe legt den Abſchluß der Inſtituten⸗ 
kaſſe vom 19. Febr. c. mit Reviſionsprotokoll von 
demſelben Tage zur Nachricht vor: 
die Einnahme beträgt 8355 rtl. 14 ſor. 6 ½ pf. 
die Ausgabe . . 7946 ° 1 * 75 “ 
Beſland iſt daber . 409 = 127 7m = 
Derfetbe legt die Abſchlüſſe: a. der Gtebt: 

e., b. der Nebenkaſſen 
hauptkaſſe vom 19. Febr. e., ben 7 
mit Reviſionsprotokoll von demſelben Tage zur 
achricht vor. Die 
5 ad a. beträgt 16184 rtl. 19 ſg. 3 pf. 
die Ausgabte 10363 22 & = 
eftand, daber 0 = 28 
5 N 198 rtlr. 27 ſgr. 

6. Hiernächſt fommunicirt Magiſtrat das Ers 

kenntniß in Sachen einer Anzahl Gemeindeglieder 


zu Sawade wider die Stadtkommune Grünberg, 


11 = 


— 


wegen ſtreitiger Fifcherei-, Gras⸗, Rohr⸗ und 

Schilfnutzung in einigen Gewaͤſſern der Sawader 

Forſtmark, nach welchem Klaͤger mit den von ihnen 

prätendirten Rechten gänzlich abgewieſen und in die 

alleinige Tragung der Koſten verurtheilt worden. 
7. Magiſtrat legt ferner das Protokoll uͤber 

Reviſion der Sparkaſſe pro Februar vor: 

die Einnahme beträgt dar⸗ 

nach bis zum Reviſionstage 2798 rtl. 2 fg. 8 pf. 

die Ausgabe „2107 „„ 


Beſtand verblieb. 690 = 28 7 
8. Magiſtrat zeigt an, daß der Stadtfoͤrſter 
Hentze zu Krampe mit Tode abgegangen. Zur 
Berathung über die Maaßregeln zur Wiederbe⸗ 
ſetzung der Stelle ſchlaͤgt er die Bildung einer ges 
miſchten Deputation vor und erſucht, zu ſolcher 
Mitglieder aus der Verſammlung zu ernennen. 
Es wurden zu ſolcher ernannt: der Vorſteher Herr 
Brucks, der Protokollführer Herr Juſtizrath Neu: 
mann, der Vorſteher- Stellvertreter Herr David 
Prüfer, der Protokollführer- Stellvertreter Herr 
Gleinig, die Mitglieder der Forſtdeputation; und 
ſolche dem Magiſtrat namhaft gemacht. 

9. Die Verſammlung conſentirt in die Er⸗ 
theilung des Buͤrgerrechts: 
an den Böttcher Carl Friedrich Reinhold Kerner 

von hier, und 
an den Schneider Friedrich Wilhelm Hornemann 
aus Wansdorf bei Spandau. 

10. Magiſtrat legt mit der Verfügung vom 
1. März o. das Conferenzprotokoll der Curatel⸗ 
deputation v. 19. Febr. c., betreffend Vorſchlaͤge 
zur beſſern Einrichtung des ſtaͤdtiſchen Gefangen— 
und Arbeitshauſes zur Erklärung vor. Da der 
Gegenſtand gründliche Erwägung erfordert, ward 
heut der Beſchluß vertagt. 

11. Derſelbe erklärt auf den Antrag der Ber: 
ſammlung vom 13. Febr. c. in der Angelegenheit 
wegen Aufrechthaltung der bisherigen Marktord⸗ 
nung ruͤckſichtlich der Händler mit Lebensmitteln, 
daß, da die Beſchränkung der Haͤndler und Höker 
beim Einkauf von Lebensmitteln auf dem Markte 
in Folge des Geſetzes vom 20. Nopbr. 1810 auf: 
gehoben worden, die jetzige Wiedereinführung nicht 
ſtatthaft fei, fo lange ſolches nicht von der Königl. 
Regierung nachgegeben ſei. 

Die Verſammlung haͤlt es fuͤr einen Irrthum, 
daß in Folge des Geſetzes vom 20. Novbr. 1810, 
die hierorts beſtehende Marktordnung aufgehoben 
worden ſei, nach welcher die Viktualienhaͤndler 
ruckſichtlich des Einkaufs auf dem Markte auf 
beſtimmte Stunden eingeſchränkt geweſen und 
beſchließt, den Magiſtrat um Vorlage der Ber: 
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fügung oder Bekanntmachung zu erſuchen, mit⸗ 
telſt welcher dieſe Aufhebung erfolgt ſein ſoll. 
(Fortſetzung folgt.) 5 


Das Peſtſchiff. 
(Fortſetzung.) 

Ohne krank zu ſein, hatte ich waͤhrend der 
ganzen Zeit eine Unluſt und Entmuthigung ges 
fühlt, deren ich mich trotz meiner Beſtrebungen 
nicht entſchlagen konnte. Als ich nun an dieſem 
Tage zum Abendeſſen in die Kajuͤte des Kapi⸗ 
taͤns ging, uberſiel mich beim Anblick der Spei⸗ 
fen Schwindel und völlige Appetitloſigkeit. Nies 
mand zu erſchrecken ſchlich ich ruhig in meine Ka- 
jüte; aber kaum hatte ich mich auf mein Lat 
geworfen, als mich convulſiviſcher Schütrelft® 
und gleich darauf heftiges Brennſieber ergeiſſ. 
Mein Kamerad, der meine zunehmende 11 U 
meine Entfernung vom Ti ohl bemerkt ballt, 
kam Adegt A kai Er Eee ante meinen Saftand, 
doch fagte er mir zum Troſte, wir würden am 


naͤchſten Morgen in Rhodus fein, da wuͤrde es 
beſſer gehen und benetzte meine Lippen furchtlos 
mit Eſſig und Waſſer. Auch nahm er meine Boͤrſe 
aus dem Koffer und legte fie unter mein Kiffen« 
Eine halbe Stunde darauf kam er wieder an 
meine Kajuͤtenthuͤr, aber ich lag bewußtlos da 
und gab ihm keine Antwort. Spät in der Nacht 
kam er dann nochmals mit dem Kapitän und 
ſah nach mir; ich war ohne ein Lebenszeichen und 
ſie hielten mich für todt. 

Am naͤchſten Morgen erwachte ich mit den 
heftigſten Schmerzen aus meinem ohnmachtaͤhn⸗ 
lichen Zuſtand. In meinen Augen klopfte es ent⸗ 
ſetzlich, ich hatte das Gefuͤhl, als würden fie ge? 
waltſam aus den Höhlen getrieben. Brennender 
Durſt quaͤlte mich; es war mir, als ſtröme eine 
glühende Maſſe durch meine Adern, mein Gehirg 
wirbelte. Ich wurde nochmals bewußtlos. 
ich wieder zu mir kam, hatte ſich unter meinem 
linken Arme eine Geſchwulſt gebildet, doch, 2. 
wie ſonderbar es auch klingen mag, mit dieſer 
Beftätigung meiner ſchlimmſten Beſorgniſſe kehrte 
all meine Feſtigkeit zurück. Ich bin, dachte ich, 
mit Gottes Hilfe aͤhnlichen Gefahren entge gor. 
und ſo kann ich auch unter dem Schutze 9 einige 
ſehung immer noch geneſen. So lag Geräuſch 
Zeit ruhig da, als ich ein ungewöbnlich e 1 
und bald darauf Wimmern und Wehklagen oe 

: it kroch ich aufs 
nahm. Trotz meiner Krankheit #7" lein bier 
Verdeck, um zu ſehen, was vorging; eiſegefäͤhr⸗ 
war niemand als der Koch und drei Reiſeg 


Be 


ten, die wehklagten und ſich vor Schmerz bie 
Bruſt zerſchlugen. Sie ſagten mir, daß der Ka⸗ 
pitän und die geſunden Paſſagiere und Matroſen, 
da ſie ſich in genuͤgender Naͤhe beim Lande glaub⸗ 
sen, im einzigen noch übrigen Boote nach der 
Küfte gefahren feien, uns aber zuruͤckgelaſſen hatten. 

he ſie abſtießen, hatten ſie den Anker ausge⸗ 
worfen; allein zum Glück war an dieſer Stelle 
kein Grund und ſo trieben uns Wind und Strö⸗ 
mung nach der Küſte. Ich kroch nun wieder auf's 

intertheil, wo ich mich neben einen Kuͤbel Waſ— 
fer ſetzte (mein Durſt hatte noch nicht nachgelaſſen), 
um das Weitere abzuwarten. Meine Gefaͤhrten 
ſammelten ſich um mich; außerdem waren noch 
zwei Todte und zwei Todtkranke, die ſich ſchon 
dacht mehr rühren konnten, in dem langen Boote. 
Tan statienifcper Edelmann lag ſchon ſeit drei 
zen war dieſem ſchrecklichen Hoſpital. Ihr Aech⸗ 
von 150 Eadberreißend. In einer Entfernung 
Grund W T dom Land fanden unſere Anker 
dahinter eh Küſte ragte ſteil und felſig empor, 
erblickte oben ſich hohe Berge; auf dem Strand 
te n wir unſere Reiſegefaͤhrten, die uns wink⸗ 

N freilich nur aus Spott, denn ſie hatten un⸗ 
er einziges Boot mit fortgenommen. Außerdem 
waͤren wir auch nicht im Stande geweſen, es 
zu regieren. Meine Leidensgefährten bieben in 
ihrer Verzweiflung, obwohl ich ihnen abrieth, die 
Taue entzwei und wir trieben gegen die Küſte. 
Etwa zwanzig Ellen vom Lande ſtieß das Schiff 
auf den Grund; wie ſollten wir nun an's Land 
kommen? 

Der Bootsmannsgehilfe, der nur das Fieber 
gehabt hatte und wieder wohl war, ſchwamm auf 
meinen Rath mit einem Tau, deſſen eines Ende 
er an einem Felsſtüͤck befeſtigte, während wir das 
andere um einige Stangen ſchlangen und daran 
eine Schlinge anbrachten, die faſt bis auf's Ver⸗ 
deck reichte an's Land. In dieſe ſetzten ſich meine 
Gefährten, mit Ausnahme derer im langen Boote, 
Ladd vnden fo mit Hilfe eines andern Tau's an's 
ich 188 Mit Hilfe des Kochs gelangte auch 
ich fort nſäglicher Mühe in die Schlinge. Wie 
Blick beebogen wurde, drehte ich mich und mein 
viel egegnete dem des Italieners, in dem fo 
a Verzweiflung, Trauer und Vorwurf lag, doß 
ch die Augen ſchließen mußte. Es ſchwindelte 
mir, und als ich nahe an's Land kam, war ich 
nicht langer im Stande mich feſt anzuhalten und 
fiel ins Meer. Als ich wieder auftauchte, hielt 
mir ein Seemann ein Ruder hin, an das ich mich 
bielt und ſo ans Land gezogen wurde, wo ich 
ſogleich beſinnungslos niederſtuͤrzte. 
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Als ich wieder zu mir kam, fand ich meinen 
Kameraden an meiner Seite. Eh ich das Schiff 
verließ, ſagte er, ging ich nach deiner Kajüte, dich 
wo möglich zu wecken und mitzunehmen. Aber 
unterwegs begegnete ich den Kapitän, der mir 
ſagte, du ſeiſt todt und ich glaube, trotz ſeiner 
Schurkerei, er war 1 N ee 
ich dennoch darauf beharrte, zu „ er⸗ 
. werde ſogleich abſtoßen. So ſtand 
ich von meinem Vorhaben ab, doch nur in der 
Hoffnung, das Schiff wieder zu beſuchen; allein 
auch das follte unmöglich werden, da unſer Boot 
nahe am Land auf einen Felfen ſtieß und ſtran⸗ 
dete. Aber ſieh nach dem „Eſpirito Santo,“ du 
haft ihn grade zu rechter Zeit verlaſſen. Das 
Schiff, das bis jetzt gegen die Klippen geſtoßen 
hatte, legte ſich plötzlich um, drei oder vier große 
Wellen ſchlugen daruber zuſammen und tiſſen 
zuerſt das lange Boot mit fort, das ſchnell vers 


d. 
rer (Schluß folgt.) 


Warnung. 
(Eingeſandt.) 

Laß dich warnen, junge Blüthe! 
Lenz und Sonne droh'n Gefahren, 
Deinen Duft bewach' und hüte, 

Deine Schönheit zu bewahren. 


Laß dich warnen vor der Liebe, 
Die dich drängt zum Sonnenlichte, 
Trügeriſch ſind ihre Triebe, 
Täuſchung deine Traumgeſichte. 


Laß dich warnen, Sangsgenoſſe! 
Junger Vogel! deine Lieder 
Wehren dir nicht die Geſchoſſe 
Von dem glänzenden Gefieder. 


Streu' nicht alle deine Sänge 
Aus den Lüften auf die Erde, 
Daß nicht einſam, ohne Klänge 
Dir die Todesſtunde werde. 


Laß dich warnen wie die Bluͤthe, 
Wie der Vogel in dem Walde, i 
Herz, mein Herz! bewach' und huͤte 
Deinen Lenz, auch du ſtirbſt balde. 


Wie der ſtumme Schwan verſchließe 
Deine Freuden, deine Leiden, 

Und wie er vom Himmel gieße 

Sie in Liedern aus beim Scheiden. 
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Mannigfaltiges. 

* Zwei verwegene Gem sjäger, Andreas Leut⸗ 
hold, ein rüſtiger Fünfziger, und Joh. Jaggi, 23 Jahre 
alt, beide von Unterſtock, Kirchengemeinde Hasli im 
Grund, hatten ſich am 25. Februar noch früh in der 
Nacht, aufgemacht, um die jenſeitigen Begfirnen des 
Urbachthales zu erklimmen, bevor die Gemſen wach 
wären. Die Jagd ſchien ſich auch glücklich anzulaſ⸗ 
ſen, denn kaum war der Tag angebrochen, als ſie 
ſchon ein hübſches Thier in ſeinem Lager überraſcht 
und mit dem Feuerpfeil getroffen, jedoch nicht getöd⸗ 
tet hatten. In der Todeswuth jagte die Gemſe pfeil— 
ſchnell einer jähen Felswand entlang davon, um ſich 
dem Todesſtreiche ſeiner Verfolger zu entziehen. Dieſe, 
von der Jagdluſt entflammt, wagten ſich, die augen— 
ſcheinlichſte Lebensgefahr verachtend, auf ein ſchmales 
Felsband, der ſichern Beute haſtig nachſetzend. Hier 
war es, wo Beide eine Beute des Todes wur⸗ 
den. Denn grade über ihnen riß ſich in dem Au⸗ 
genblick eine Lawine los, erfaßte die Unglücklichen 
und ſchleuderte ſie über die Fluth hinaus, deren Höhe 
wenigſtens doppelt ſo groß iſt, als diejenige von der 
Spitze des Münſterthurms bis an das Aarufer. Son- 
derbare Weiſe wurden fie nicht unter die Schneemaſſe 
verſchüttet, ſondern man fand ihre Leichname oben auf 
dem Schnee liegend, jedoch gräßlich verſtümmelt; der 
Körper des Jüngern mitten von einander geriſſen. 
Oberleib und Unterleib zwanzig Schritte von einander 
entfernt liegend. Ein anderer Gemsjäger hatte zu⸗ 
fällig durch ſein Fernrohr die Fährte der Gemſe und 
der beiden Jäger beobachtet, als ſich ihm der herzzer— 
reißende Anblick darbot. Er ſah, wie fie ſich an die 
Felswand ſtemmten und mit verzweifelndem Ringen 
dem Sturz über die Fluth ſich entwinden wollten. 
An den Särgen mit den traurigen Ueberreſten weinen 
troſtlos eine Wittwe und eine Mutter, beide ihrer 
Stützen beraubt. 

* Ein amerikaniſches Blatt erzählt, daß die New- 
Dorker Mädchen ſich vorgenommen haben, Abends 
nicht ohne ein Papier mit geſtoßenem Pfeffer auszu⸗ 
gehen, um dieſen unberufenen Beſchützern eventualiter 
in die Augen zu ſtreuen. — Den berufenen Beſchuͤtzern 
ſtreuen ſie dagegen wahrſcheinlich nur Sand in die 
Augen. — Dank der Wachſamkeit unſerer Polizei 
haben es die Damen hier jetzt nicht mehr nöthig, eben⸗ 
falls auf ſolche Schutzmittel zu denken! 

In den letzten Tagen wurden die angehäuften 
Summen aus der Reichszettelbank in St. Petersburg 
in die Keller der Peter⸗Pauls⸗Feſtung gebracht. Die 
ganze Summe der nunmehr in dieſen Kellern liegen⸗ 
den baaren Gelder und Barren erreicht die enorme 
Höhe von über 94 Millionen Silber⸗Rubel, alſo über 


100 Million Thaler. Eine gleiche, ſelbſt ähnliche 
Summe baaren Geldes, moͤchte wohl ſchwerlich noch 
irgendwo in der Welt beiſammenliegen. Um dieſe⸗ 
Summe in ganzen Rubeln aufzuzählen, würde ein 
geübter Geldzähler nicht weniger als drei volle 
Jahre, bei täglich zehnſtündiger Arbeit, nöthig haben! 

*Ein Reiſender, der in einem überfüllten Gaſt⸗ 
hofe das Bett mit einem Fremden theilen ſollte, ſann 
auf ein Mittel, dieſem die Luſt, mit ihm in einem 
Bette zu liegen, ſchnell zu vertreiben. Zu dieſem 
Zwecke hing er feinen Rock über den Stuhl und ſetzte 
den Hut darauf. Den letzteren ſchlug er mit einem 
Stock, den er mit beiden Händen faßte, mehrere Male 
von der Seite herab. „Was ſoll das bedeuten?“ 
fragte ihn der Andere. „Ich übe mich nur ein mer 
nig,“ verſetzte jener, „denn ich bin der Scharfrichter 
und ſoll morgen Einen hinrichten.“ Kaum hatte! 
Reiſende dieſe Worte geſprochen, fo war der HM 
ſchon aus dem Zimmer verſchwunden. 

„In den jüngſten Tagen war zu Köln beim be⸗ 
rühmten Trinkrathe Thibus eine Verſammung Wein⸗ 
kenner gegenwärtig, welche ihre Aufmerkſamkeit einer 


Anzahl von verſchiedenen Champagnerſorten fehenftt 
und die beſte Art deſſelben auszumitteln ſtrebte. End⸗ 
lich kamen alle Kenner überein und entſchieden ſich 
für eine Sorte. Als man fpäter die Nummer der 
Flaſche mit der abgenommenen Aufſchrift (Etiquette) 
verglich, war dieſer Champagner weder Air noch Oei 
de Perdrix, ſondern am Rheine gewachſener, Acht va 
terländiſcher, in Koblenz bereiteter Schaumwein. eds 
halb nennen wir unſer Erzeugniß noch mit dem Na⸗ 
men der Fremden, find wir Deutſche nicht vielmehr 
ſtolz auf die Trauben, wie auf den Schaum unfere 
vaterländiſchen Stromes? — Daſſelbe dürften wir wol) 
auch von unſerm Grünberger ſagen. 

»Die zu jo trauriger Berühmtheit gelangte Stadt 
Tarnow in Galizien gehört dem Fürſten Ladislan 
Sanguisko, welcher während des polniſchen Veftel⸗ 
ungskrieges im Jahre 1831 dem Generalſtabe 1 
Revolutionsarmee attachirt war. Sein Vater geriet 
in ruſſiſche Gefangenſchaft und ward zur Verbannun 
nach Sibirien verurtheilt. Er richtete ein Gnavenge 
ſuch an den Czaren; der Czar ſchrieb aber ſtatt der er 
wort auf den Rand der Bittfchrift: „Zu Fuß.“ Win, 
lich ward der Fürſt an einer Kette mit Mördern un 
Räubern nach Sibirien geſchleppt. 


Pr „Ihr Diener. 4 Ein 

's nicht wahrhaftig in unſerem 9 en; 
Als gab's drin a Männer, weder — 2 auch Mädch 
Denn paßt einmal auf, wo ihr immer 


„* 


„Ihr Diener“ alleinige Antwort Hl he 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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